Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl, Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nro. 70. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Dienſtag, den 24. März 1889. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


»Einſchränkung der Frauen- und Kinderarbeit. 


8 Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstages iſt, nachdem 

ſie ihre Berathungen über die Beſchränkung der Sonntags⸗ 
arbeit beendet hat, in die Diskuſſion der Beſchränkung der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit eingetreten. Mehr noch, wie bei 
der Regelung der Sonntagsarbeit, iſt hier unter allen 
Parteien das Beſtreben vorhanden, etwas Gedeihliches zu 
Stande zu bringen. Dieſes Beſtreben bekundet ſich auch auf 
der Seite, auf der man ſonſt allen Eingriffen in die indivi⸗ 
duelle Freiheit prinzipiell abhold iſt. So ſagt die „Voſſ. Ztg.“, 
es könne nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Frauen⸗ 
und Kinderarbeit bei Nacht und an Sonntagen Momente 
ſeien, welche eigentlich ſchon an ſich über die Grenzen geſunder 
volkswirthſchaftlicher Entwickelung hinausgingen. Die Natur 
der Dinge weiſe zunächſt darauf hin, daß der Mann die 
Familie durch ſeine Arbeit ernähren, die Frau das Haus und 
die Familie verwalten, die Kinder bis zu einem gewiſſen 
Grade ſich auswachſen, körperlich und geiſtig ſich ausbilden 


ſollen. Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung kann man nicht be⸗ 
ſtreiten. Wenn die „Voſſ. Ztg.“ aber meint, daß die Schutz⸗ 


zölle die Entwickelung unnatürlicher Zuſtände in unſeren 
induſtriellen Verhältniſſen, wie ſie ſich in dem gegenwärtigen 
Umfange der Frauen- und Kinderarbeit offenbaren, begünſtigt 
und verſtärkt hätten, ſo will ſie damit wohl nur einen 
humoriſtiſchen Faden in das Gewebe ihrer Ausführungen 
ſchlingen. Juſt das Gegentheil trifft zu. Wird unſere 
Induſtrie für das inländiſche Abſatzgebiet im Kampfe mit 
der ausländiſchen Konkurrenz geſchützt, ſo iſt ſie im Stande, 


ſich einen ſolchen Ertrag der Arbeit zu ſichern, daß eine 
menſchenwürdige Exiſtenz ihrer Arbeiter dadurch ermöglicht | 
und für gewiſſe Zeiten im Jahre Ausnahmen der die Auss 


wird. Fehlt ihr unſer Schutz, ſo muß ſie, um nur ihre An⸗ 


gehörigen überhaupt vor dem Hungertode zu ſchützen, unter 


dem Drucke der Konkurrenz der ganzen Welt billig produziren. 


Sie muß möglichſt billige Arbeitskräfte gewinnen und kommt 


eben damit auf eine übermäßige Ausbeutung der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit. Wir behaupten auf Grund deſſen, daß 
wir ohne den 1879 erfolgten Uebergang zum Schußzofiyften 
eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung in dem Rahmen der verſchiedenen 
im Reichstage eingebrachten Anträge, die ja doch alle auf 
eine Beſchränkung der Arbeit hinauslaufen, gar nicht denken 
könnten. Dagegen iſt es beachtlich, daß allmählich auch in 
demokratiſche Kreiſe die von der „Voſſ. Ztg.“ offenbarte 
Erkenntniß dringt, daß die Geſetzgebung berechtigt und ver⸗ 
pflichtet ſei, „im Intereſſe der Gegenwart und Zukunft, im 
Intereſſe der Sicherheit der Nation und des Staates Miß— 
bräuchen zu ſteuern, durch welche das theuerſte und feinſte 
Nationalkapital, welches in der körperlichen und geiſtigen 
Geſundheit und Kraft der heranwachſenden Bevölkerung be⸗ 
ſteht, verzehrt wird.“ Wir bauen auf dieſe Erkenntniß 
allerdings nicht all' zu große Hoffnungen, denn wir wiſſen 
ſehr wohl, daß derartige Auslaſſungen im Grunde nichts 
weiter ſind, als Konzeſſionen an die von der Sozialdemokratie 
durchſetzte Arbeiterbevölkerung, die man auf dieſe Weiſe zu 
politiſchen Zwecken gewinnen möchte. Aber es wird damit 
das Prinzig des reinen Individualismus aufgegeben, womit 
eines der gewichtigſten Argumente, mit denen die Demokraten 
die ſoziale und Wirthſchaftspolitik der Regierung bekämpfen, 
hinfällig wird. Sie werden ſich auf dieſes große Prinzip, 
welches ihre Organe ſelbſt durchlöchert haben, nicht mehr 
berufen können und es bleibt ihnen dann keine andere Waffe 
mehr, als die der kleinlichen Nörgelei an Einzelheiten. Auch 


Komteſſe Marianne. 
Von Max Viola. 
Nachdruck verboten. 


Der große Saal im Palais des Hotſchafters erglänzte 
in einem Meer von Licht. 

Die breiten Marmorſtufen, welche zum Saale führten, 
waren mit koſtbaren Teppichen bedeckt, vom Veſtibule bis 
zum Saaleingange ſtanden farbenprächtige, exotiſche Gewächſe 
neben dem Geländer und an der Wand, und Hausoffiziere 
und Lakaien in Feſtgewändern bildeten vom unterſten Treppen⸗ 
abſatze bis zur Thüre Spalier. 

Unaufhörlich erdröhnte die Einfahrt unter den Rädern 
der heranrollenden Equipagen und ſtampfenden Pferde. Reich⸗ 
gekleidete Damen im Ballſtaate, ordengeſchmückte Diplomaten 
und Offiziere ſtiegen die Treppe hinan, und bald bot der 
große, ſpiegelglatte Saal, deſſen braune, goldgrundirte Ta⸗ 
peten im Strahle der zahlloſen Wachskerzen erglänzten, ein 
farbenreiches, prächtiges Bild. 

Noch herrſchte eine zwangloſe, fröhliche Unterhaltung im 
Saale. Hier ſtanden einige Herren um eine elegante Dame 
gruppirt, deren Konverſation geiſtſprühend war, wie das 
Brillantendiadem, welches ſie im Haar trug, funkenſprühend. 
Dort hatten ſich zwei ältere Herren gefunden, Diplomaten, 
welche ſich lange nicht geſehen, an anderer Stelle wurde 
wieder von einigen jungen Ariſtokraten ein bevorſtehender 
Jagdausflug beſprochen. Man unterhielt ſich vor dem Be⸗ 
ginne des Tanzes in ungebundener Konverſation, die Herren 
gingen hieher und dorthin, wenn eben ein Bekannter den 
Saal betreten hatte, und nur ein einziger junger Mann mied 
die Konverſation. 

Es war ein ſchlanker, jedoch überaus kräftiger, junger 
Mann von kaum fünfundzwanzig Jahren. Sein edles 
Antlitz war gebräunt und von einem glänzenden, ſchwarzen 
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vorzugsweiſe in der Weihnachtszeit der 
Arbeitsbeſchränkung der Frauen und Kinder kommt noch in 


2 III. Jahrg. 


nach anderer Richtung hin iſt das Eindringen jener Er- Hohe Gäſte hatten ſich eingefunden, um „Kaiſers Geburtstag“ 


kenntniß in bisher mancheſter-demokratiſche Kreiſe erfreulich. 


Es beweiſt die Schwäche der 
anſchauung, von der nach und nach ihre getreueſten Anhänger 
abfallen. Wenn das noch einige Zeit ſo fortgeht, ſo wird 
Herr Bamberger bald die einzige Säule ſein, „die von ent⸗ 
ſchwundener Pracht“ zeugt. Von ihrer neuen Erkenntniß ge⸗ 
trieben, ſtürzt ſich die „Voſſ. Ztg.“ faſt übereifrig vorwärts, 
indem ſie fordert, daß ſtrenge Maßregeln eingeführt werden, 
dahin gehend, daß Frauen und Kinder vor der Nachtarbeit 
und der Arbeit an Sonntagen und Feſttagen geſchützt werden. 
Es erſcheint nothwendig, den neugewonnen Bundesgenoſſen in 


dieſem ſeinem Eifer ein wenig zu zügeln. Wenn von Frauen⸗ 


arbeit geſprochen wird, ſo verſteht man darunter nicht nur 


die Arbeit der verheiratheten Frauen, ſondern auch die der 


Wittwen und Mädchen. Man verſteht ferner darunter nicht 
nur die Fabrikarbeit, ſondern überhaupt jede Erwerbsthätigkeit. 
Wollte man nun den Satz ſo ſtellen, daß Frauen und 
Mädchen, welche vorübergehend auch einmal die Nachtſtunden 
zu einer redlichen Thätigkeit, die ihnen irgend welchen Ver⸗ 


dienſt einträgt, benutzen, mit harter Strafe belegt werden 
ſollen, jo hieße das doch über das Ziel weit hinausſchießen. 


Es werden zahlreiche Ausnahmen konſtruirt werden müſſen. 
Die Schneiderin, die in der Zeit der Bälle eine Nacht hin⸗ 
durch an einer Ballrobe arbeitet, weil ſie die ihr günſtige 
Saiſon benutzen muß, um für die ſog. „Sauregurkenzeit“ 
im Jahre, wo es ihr an lohnendem Erwerbe mangelt, 
etwas zurücklegen zu können, wird man ſchwerlich unter ein 
ſolches Verbot bringen können, wenn man in ſozialer Be⸗ 
ziehung nicht mehr ſchaden als nützen will. Wir haben früher 
wiederholt darauf hingewieſen, daß ſich für gewiſſe Induſtrien 


nutzung der Arbeitskraft beſchränkenden Beſtimmungen zuge⸗ 
laſſen werden müſſen, wenn nicht eine empfindliche Ver⸗ 
ringerung des Verdienſtes der arbeitenden Klaſſen eintreten 
ſoll, weil eben zu gewiſſen Zeiten im Jahre nach beſtimmten 
Artikeln Nachfrage in umfaſſendem Maße auftaucht, die, 


wenn ſie nicht ſofort befriedigt wird, wieder nachläßt, ohne 


Es iſt dies 
Bei der 


ſpäter überhaupt Befriedigung zu dan 
all. 


Betracht, daß, wenn nicht gleichzeitig der Verdienſt des 
Mannes gehoben werden kann, um den der Familie durch 
die geplante Beſchränkung entſtehenden Ausfall zu decken, 
leicht ſchwere Noth und bitteres Elend geſchaffen werden 
können. Wir haben früher zu dieſem Ende auf die Möglichkeit 
eines ſteuerlichen Ausgleiches hingewieſen und können nur 
wünſchen, daß dem Gedanken nahe getreten wird. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Völkerfrühling war's, der im Jahre 1866 heran⸗ 
gebrochen, der uns einen deutſchen Kaiſer, ein deutſches 
Fühlen und Denken wiedergegen hat — einen deutſchen 
Kaiſer, welcher unter herzinnigſter, freudigſter Theilnahme 
des deutſchen Volkes, unter aufrichtigen Gefühlen der Achtung, 
Liebe und Verehrung der ganzen, ganzen Welt geſtern feinen 
88. Geburtstag begangen hat, — welcher trotz dieſes hohen 
Alters unermüdlich den regſten Antheil an den Staatsgeſchäften 
nimmt und faſt täglich mit Seinen treuen Wächter des Welt- 
friedens, dem fürſtlichen Seher, an der Sicherung des hehren 
Baues arbeitet, welcher auch von dem Sinnen und Trachten 
nach Hebung der Wohlfahrt Seines Volkes nimmer abläßt! 


Schnurrbärtchen beſchattet; ſeine Augen waren groß, dunkel 
und leuchtend, und ſein dunkles, volles Haar glättete ſich 
wellig an ſeinem Scheitel. Er ſaß einſam auf einem 
Fauteuil in einer Ecke des Saales und hatte die Augen auf 
die Flügelthüre gerichtet. So oft Jemand eintrat, belebten 
ſich ſeine Augen noch mehr, doch er lehnte ſich wieder zurück, 
wenn die Eintretenden nicht die Er ſehnten waren. 

Graf Friedrich mochte eine geraume Weile erwartungsvoll 
lo, dageſeſſen haben, als ſein Freund, Baron Louis, auf ihn 
zutrat. 

„Ich beobachtete Dich nun bereits ſeit einer halben 
Stunde“, ſagte Baron Louis. „Ich möchte nur wiſſen, 
wozu Du eigentlich auf den Ball gekommen biſt, wenn Du 
eine Miene zur Schau trägſt, als ob Du eben mit dem 
Pferde geſtürzt wäreſt? Freund, wenn man Grillen fangen 
will, bleibt man zu Hanſe.“ 

„Laß es gut ſein, Louis“, ſagte Graf Friedrich. „Ich 
weiß ganz wohl, daß ſich meine trübe Stimmung zu der im 
Saale herrſchenden Fröhlichkeit nicht eignet, und ich werde 
ſie auch in dem Augenblick abzulegen ſuchen, da Komteſſe 
Marianne den Ballfal betritt.“ 

„Was haſt Du denn vor?“ 

„Ich will mich an Marianne rächen.“ 

„Ha, ha, ha“, lachte Baron Louis. „Rächen? Du, 
der Du in Komteſſe Marianne bis über die Ohren verliebt 
biſt? Was ſoll denn das für Rache ſein?“ 

„Du wirſt es ſehen“, erwiderte Friedrich. „Ich will ſie 
vollkommen ignoriren, mich ununterbrochen mit Komteſſe 
Beate beſchäftigen und den ganzen Abend eine ſo fröhliche 
Miene zur Schau tragen, als ob ich der glücklichſte Menſch 
wäre.“ 

„Bedachteſt Du wohl, daß Du hiermit das arme 
Mädchen unverantwortlich quälen wirſt?“ fragte Baron Louis. 


individualiſtiſchen Welt⸗ 
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freundlicher Sonnenſtrahl auf die wundervoll ebenmäßige Ge⸗ 


in Berlin zu feiern: 
von Baden, des geliebten Vaters gute, edle Tochter, und 
der Prinz von Wales, begleitet von ſeinem älteſten Sohne 
Albert Viktor, wie von ſeinem Bruder, dem Herzoge von 
Edinburg. Der Thronerbe Englands kam aber auch als 
Vertreter des engliſchen Volkes, ausgeſtattet mit einer nationalen 
Botſchaft der Achtung und des Wunſches, in Frieden und 
Freundſchaft mit dem deutſchen Volke zu leben; der Prinz 
war ein Bote des Friedens und der Verſöhnung, in feinem 
Kommen lag ein Pfand des Friedens, eine mächtige Burg⸗ 
ſchaft für die Crhaltung der Eintracht unter den Völkern 
Europas. i 

Die vielbeſprochene Angra⸗-Pegquena⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſcheint nunmehr wirklich zu Stande zu kommen oder 
in ihrem Zuſtandekommen geſichert zu ſein. Wie es heißt, 
handelt es ſich nur darum, eine Form zu finden, damit der 
neuen Geſellſchaft ein Kaiſerlicher Schutzbrief ertheilt werden 
kann, wie ihn die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft bereits erhalten 
hat. Worin die in dieſem Falle zu überwindenden Schwierig⸗ 
keiten beſtehen, wiſſen wir nicht. An dem rechtmäßigen Beſitz 
des in Frage kommenden Landgebiets beſteht kein Zweifel, 
ebenſo wenig an der Perſon des zunächſt Berechtigten, des 
Herrn Lüderitz in Bremen, dem es in jedem Augenblick frei⸗ 
ſteht, feine Rechte auf andere phyſiſche oder juriſtiſche Perſön⸗ 
lichkeiten zu übertragen. Genug, hier ſcheint noch ein gewiſſes 
2 zu walten, deſſen Aufklärung abgewartet werden 
muß. 

Die zweite Leſung der Holzzollvorlage hat im 
allgemeinen nicht alle Erwartungen erfüllt, die an dieſelbe 
geknüpft worden waren; ebenſo wenig aber kann von einem 
Mißerfolge die Rede ſein; beſonders deshalb nicht, weil die 
Mehrheit, mit welcher die Kommiſſionsbeſchlüſſe in allen 
wichtigen Punkten zu Gunſten der Anträge Spahn abgelehnt 
worden ſind, gegründete Hoffnung läßt, dieſelben in dritter 
Leſung wieder hergeſtellt zu ſehen. Selbſt wenn das aber 
nicht gelingen ſollte, bieten die Anträge Spahn immerhin weit 
mehr als der beſtehende Zuſtand. Für dieſe nun iſt unter 
allen Umſtänden eine Mehrheit geſichert. 

Zum Schrecken der mancheſterlichen Preſſe hat das Polizei⸗ 
Préſidium zu Berlin als Aufſichtsbehörde der dortigen Barbier⸗ 
und Friſeur⸗Innung auf Grund des § 100e der Gewerbe⸗ 
ordnung vom 1. Juli dieſes Jahres ab das Recht zum 
ausſchließlichen Halten von Lehrlingen verliehen. Unſeres 
Wiſſens iſt dieſer Fall übrigens nicht der erſte, ſendern die 
Berliner Maurerinnung hat den Anfang gemacht; ob anderswo 
Derartiges vorgekommen iſt, wiſſen wir nicht. Soviel ſteht 
jedoch feſt, daß die Behörden von der ihnen zugewieſenen 
Befugniß einen äußerſt vorſichtigen Gebrauch machen In 
gewiſſem Sinne mag dieſe Vorſicht der Innungsfrage zu Gute 
kommen, inſofern ſie eine Bürgſchaft gegen übele Erfahrungen 
zu bieten ſcheint; gar zu weit aber ſollte ſie nicht getrieben 
werden, weil es ſonſt an Gelegenheit fehlen muß, überhaupt 
Erfahrungen zu ſammeln. Wir begrüßen das Vorgehen des 
Berliner Polizeipräſidiums nur deshalb mit Freude und 
hoffen, daß das gegebene Beiſpiel baldige Nachfolge finden wird. 

Die Engländer treiben vor Suakin ein ſeltſames 
Spiel. Während General Wolſeley in Korti mit der Leitung 


des Rückzuges aus dem Sudan alle Hände voll zu thun hat 


und die düſterſten Nachrichten darüber im Umlauf ſind, ſcheint 
General Graham die unter dieſen Umſtänden ganz zweckloſen 
Balgereien wieder beginnen zu wollen, welche vor nun gerade 


„Ich gebrauche nur die gleichen Waffen“, erwiderte Graf 


Friedrich. „Auf dem letzte Balle beim Fürſten Ludwig hat 

ſie mich ebenfalls ignorirt, mir während des ganzen Abends 

nicht einen einzigen Blick zugewendet. Ich übe jetzt Vergeltung.“ 
„Gewiß hat ſie Urſache, Dir zu zürnen.“ 


„Nein, ſie hatte keine Urſache“, erwiderte Graf Friedrich, N 


„oder es iſt eine zu kleine Urſache: Ich hatte eine Einladung 
zu einer Jagdpartie angenommen und war deshalb nicht zur 
letzten Soirée ihres Papa's gekommen.“ 

„Das iſt Grund genug, daß ſie Dir zürnen darf“, 
ſagte Baron Louis. „Laß ab, Friedrich, kränke Dich und 
das arme Mädchen nicht unnöthigerweiſe.“ 

„Ich habe geſchworen, mich zu rächen und werde meinen 
Schwur auch einlöſen“, rief Graf Friedrich. 

Der Baron zuckte die Achſeln und entfernte ſich lächelnd. 


Friedrich blieb einſam in feiner Ecke ſitzen und ber 
Die Paare waren bereits 
zur erſten Quadrille angetreten, als die Flügelthüren ge⸗ 
öffnet wurden und eine ſchlanke, elegante Mädchengeſtalt, in 


trachtete unausgeſetzt die Thüre. 


ein duftiges, weißes Kleid gehüllt, mit ihrer Mutter den 
Ballſaal betrat. Es war eine zarte, roſige Mädchenblume, 
ein reizvolles, fiebzehnjhäriges Kind, welches da hereinge- 
ſchwebt war. Auf dem lieblichen, bleichen Antlitz lag ein 
Zauber von Schönheit und Friſche ausgebreitet, die großen, 
ſtrahlenden Augen bargen ein Meer von Innigkeit und von 
dem goldenen Haar ging ein Schimmer aus, der ſich wie ein 


ſtalt des Mädchens legte. Es war Komteſſe Marianne. 


ri 


Die Blicke Marianne's und des Grafen Friedrich hatten 


ſich ſofort gekreuzt, allein der Letztere nahm alle ſeine Kraft 
zuſammen und wendete ſich gleichzeitig gleichgiltig ab. Er blieb 
ruhig ſitzen und that, als ob ihn das Erſcheinen der Komteſſe 
nicht ihm Geringſten berührt hätte. (Schluß folgt.) 


der Großherzog und die Großherzogin 


einem Jahre Osman Digma hatte. Den neuelten Nachrichten Prinzeſſin Frleörſch Karl im Palais am Wilhelmsplatze ftatt- 


zufolge hat er den letzteren geſchlagen und feine ſämmtlichen fand. — Abends waren Seine Majeſtät der Kaiſer mit den 


Stellungen außerhalb Suakins beſetzt. 
gewonnen? Nach Berber kann er bei der gegenwärtigen Lage 
der Dinge doch nicht marſchiren wollen, da er ſich dort allein 
auf dem Platze finden, mithin zu ſchwach ſein würde, um den 
Mahdi nach Kordofan zurückzuwerfen. Erſt im Herbſt, d. h. 
wenn General Wolſeley alsdann wieder nilaufwärts marſchirt, 
kann der Vormarſch gegen Berber vernünftigerweiſe ange⸗ 
treten werden. Die augenblicklich vor Suakin ſtattfindenden 
Kämpfe, das muß wiederholt werden, ſind nichts als nutzloſe 
Blutvergeudung. 


Deutſcher Reichstag. 
73. Plenarſitzung am 21. März. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff nebft 
Kommiſſarien. 
e Das Haus ertheilte in feiner heutigen Sitzung zunächſt be⸗ 
züglich eines Berichtes der Reichsſchulden⸗Kommiſſton die Decharge 
und wandte ſich ſodann zur zweiten Berathung der allgemeinen 
Rechnung über den Reichshaushalt für das Etatsjahr 1880/81. 
Nachdem bei der über dieſen Gegenſtand ſtattfindenden Diskuſſion 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff für Se. Majeſtät den 
König von Preußen gegenüber den Ausführungen der Oppoſitions⸗ 
redner unter dem Beifall und der Zuſtimmung der rechten Seite 
des Hauſes energiſch das Recht in Anſpruch genommen, ver⸗ 
ſehentlich gemachte Ausgaben im Reſſort der Kriegsverwaltung im 
Wege von Allerhöchſten Kabinetsordres niederzuſchlagen, trat das 
Haus einem demokratiſchen Antrage auf Ertheilung der nachträg⸗ 
lichen Genehmigung jener Ausgaben bei. Eine weitere Rechnungs⸗ 
ſache erledigte das Haus im Sinne feiner Kommiſſion und ge⸗ 
nehmigte ſodaun den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
gänzung des § 72 des Reichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873 
in zweiter und den Entwurf eines Geſetzes, betr. die Befugniß 
von Seefahrzeugen, welche der Gattung der Kauffahrteiſchiffe nicht 
angehören, zur Führung der Reichsflagge in erſter und zweiter 
Leſung. Darauf wurde die nächſte Sitzung behufs der dritten 
Berathung der Dampferſubventionsvorlage und der Zolltarifnovelle 
auf Montag 1 Uhr anberaumt. 


Preußiſcher Landtag. 
( Herrenhaus.) 
10. Plenarſitzung am 21. März. 

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 25 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg, Maybach und 
mehrere Regierungskommiſſare. 

Das Haus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit 
der Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die Veräußerung von 
Trennſtücken, welcher im Abgeordnetenhauſe eine veränderte Faſſung 
erhalten hatte. Nach längerer Diskuſſion ſtellte das Haus die 
Faſſung der Regierungsvorlage wieder her, indem es einen in 
dieſer Richtung ſich bewegenden Antrag des Dr. Beſeler mittels 
Namensaufrufes mit 60 gegen 17 Stimmen genehmigte. Nach- 
dem ſodann bezüglich der Verwendung von Hinterlegungsfonds die 
geſetzlich vorgeſchriebene Rechenſchaft für geführt erachtet worden, 
verwies das Haus den Geſetzentwurf, betr. wegepolizeiliche Vor⸗ 
ſchriften für die Provinz Schleswig⸗Holſtein, zur Berichterſtattung 
an die Agrarkommiſſton. Die nächſte Sitzung behufs Berathung 
des Etats findet am nächſten Dienſtag 11 Uhr ſtatt. 


(Abgeordnetenhaus .) 
47. Plenarſitzung am 21. März. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
15 Min. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Dr. Lucius, Dr. 
Friedberg und Kommiſſarien. 

Das Haus genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt 
den Geſetzentwurf, betr. die ſtehenden Gefälle in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein in dritter Leſung ohne Debatte. Sodann wurde der Geſetz⸗ 
en wurf, betr. die Zuſammenlegung der Grundſtücke im Geltungs⸗ 
bereiche des rheiniſchen Rechts, nachdem der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft Dr. Lucius die Bedenken mehrerer rhelniſchen Mitglieder 
des Hauſes widerlegt, gleichfalls in dritter Leſung augenommen. 
Dem Geſetzentwurf, betr. die Zufammenlegung der Grundſtücke 
für die Hohenzollernſchen Lande und der Novelle zur rheiniſchen 
Hypothekenordnung ertheilte das Haus gleichfalls feine Zuſtim⸗ 
mung, worauf es ſich zur Berathung des Geſetzentwurfes, betr. 
die Verſorgung der Hinterbliebenen des Polizeiraths Rumpff 
wandte. Nachdem der demokratiſche Abg. Dirichlet den von dem 


Miniſter des Innern v. Puttkamer bekämpften Antrag auf Ver⸗ 


weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion zurückgezogen, genehmigte 


VVV geordnetenhauſes erklärte der Handelsminiſter Pino, daß die 


ſtimmig. Im weiteren Verlaufe der Sitzung nahm das Haus 
ſodann den Geſetzentwurf, betreffend die Dotation der Amtsver⸗ 
bände in den Hohenzollernſchen Landen in erſter und zweiter 
Leſung an; daſſelbe war der Fall mit dem Geſetzentwurf, betr. 
Aenderungen der Kirchenverfaſſung der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche in Hannover. Nachdem ſchließlich der Geſetzentwurf über 
die Abſtellung von Berechtigungen zum Hauen und Stechen von 
Plaggen, Hauen u. ſ. w. für die Provinz Hannover in zweiter 
Leſung die Genehmigung des Hauſes gefunden, wird die nächſte 
Sitzung zur Berathung kleinerer Vorlagen auf Montag 10 Uhr 


anberaumt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, den 21. März. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten empfingen Sonnabend 
Mittag die Beſuche des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Schweden, des Prinzen von Wales und ſeines älteſten 
Sohnes, des Prinzen Albert Viktor, und des Herzogs von 
Edinburgh und ferner des Großherzogs von Oldenburg, denen 


Seine Majeſtät der Kaiſer dann ebenfalls Beſuche im Schloſſe, 
bezw. dem Kronprinzlichen Palais und dem Hotel Royal ab⸗ 


ſtattete. Vorher hatte auch noch der Landgraf Alexis von 
Heſſen, welcher am Abend zuvor hier eingetroffen und im 
Hotel du Nord abgeſtiegen war, den Kaiſerlichen Majeſtäten 
im Königlichen Palais einen Beſuch abgeſtattet. — Kurz vor 
5 Uhr Nachmittags ſtattete Seine Majeſtät der Kaiſer dem 
Prinzen Friedrich Karl zur Geburtstagfeier einen Gratula⸗ 
ttionsbeſuch ab und nahm darauf mit den Königlichen Prinzen 
und Prinzeſſinnen und den Fürſtlichen Gäſten, welche zu 


dieſer Zeit ſchon hier anweſend waren, auch an dem Diner 


Theil, welches zur Feier des Tages beim Prinzen und der 


Was iſt damit aber 


hohen Herrſchaften und den Fürſtlichen Gäſten zur Beiwohnung 
der Vorſtellung im Opernhauſe anweſend. Von dort begab 
Allerhöchſtderſelbe ſich gegen 9 / Uhr ins Königliche Schloß, 
um Höchſtſeine erlauchte Schweſter, die Großherzogin⸗Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin, welche kurz zuvor aus Schwerin 
hier eingetroffen war, zu begrüßen. — Im Königlichen Palais 
waren die Majeſtäten Abends mit der Großherzoglich badiſchen 
Familie und den Kronprinzlich ſchwediſchen Herrſchaften zum 
Thee und Souper vereint. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Vormittag 
die Großherzogin Mutter von Mecklenburg- Schwerin, die 
Großherzoglich ſächſiſchen und die Kronprinzliſch ſchwediſchen 
Herrſchaften zum Beſuch im Kaiſerlichen Palais und um 12 ¼ 
Uhr ſtattete Seine Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm, 
nach feiner Rückkehr von den Vermählungs⸗Feierlichkeiten in 
Primkenau, den Kaiſerlichen Majeſtäten einen Beſuch ab. Um 
1½¼ Uhr empfingen Ihre Majeſtäten im Königlichen Palais 
den Beſuch Seiner Majeſtät des Königs und Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Georg von Sachſen, welche um 1 Uhr 
20 Minuten aus Dresden hier angekommen und bei ihrem 
Eintreffen, im Auftrage Seiner Majeſtät des Kaiſers, vom 
Kronprinzen empfangen worden waren. Außerdem hatten ſich 
jedoch auch noch die hier anweſenden Königlichen Prinzen und 
mehrere Fürſtlichkeiten, ſowie der Königl. ſächſiſche Geſandte 
mit den Mitgliedern dieſer Geſandtſchaft und der Gouverneur, 
der Kommandant und der Polizei⸗Präſident zur Empfangs⸗ 
Begrüßung nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe begeben. 

— Die „Karlsruher Ztg.“ theilt mit, daß der ebenfalls 
in Berlin anweſende Großherzog von Baden am Mittwoch 
dem Fürſten Bismarck, der ſich Tags vorher bei ihm einge⸗ 
ſchrieben hatte, einen einſtündigen Beſuch abſtattete. 

— Se. Königl. Hoheit der Herzog von Genua iſt mit 
ſeinem Gefolge erſt geſtern Nachmittag 11 Uhr 3 Minuten 
mittels Extrazuges von Köln kommend, in Berlin eingetroffen 
und im Schloſſe abgeſtiegen. Bei ſeiner Ankunft waren Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm, der italieniſche Vot⸗ 
ſchafter Graf de Launay, der Gouverneur, Kommandant und 
Polizeipräſident auf Bahnhof Friedrichſtraße anweſend. 

— Graf Rantzau, der Schwiegerſohn des Fürſten 
Bismarck, iſt vom Wirklichen Legationsrath zum Geheimen 
Legationsrath ernannt worden. 

— Feldmarſchall Graf Moltke iſt im ſtrengen Inkognito 
in San Remo zur Erholung eingetroffen. 

— Der Staatsſekretär Dr. Stephan iſt von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer am 19. in den Adelſtand erhoben worden. 

— Nach der „Poſt“ hat das Staatsminiſterium geſtern 
beſchloſſen, ohne Verzug die Allerhöchſte Sanktion für die Ein⸗ 
bringung der Vorlage für die Unterſtützung der durch das 
Hochwaſſer beſchädigten Diftricte Weſtpreußens nachzuſuchen. 
Mit der demgemäß zu erwartenden Vorlage findet die be- 
kannte Interpellation Wehr ihre Erledigung. 

— Sämmtliche Landesdirektoren werden am 29. Mai 
nach der „Poſt“ in Danzig zu einer Konferenz zufammen- 
treten. 

— Außer den früher ſchon mitgetheilten Zuſtimmungs⸗ 
adreſſen zu den von den Abgg. Ackermann, Biehl⸗ Geiger, 
v. Kleiſt⸗Retzow und v. Schorlemer-Alſt bei dem Reichstag 
eingebrachten, mehrere Abänderungen an der Gewerbeordnung 
betreffenden Anträge ſind bei dem erſtgenannten Abgeordneten 
noch weitere ſolche Adreſſen von dem Allg. Dresdener Hand— 
werkervereine, der Schneiderinnung zu Leipzig, den Innungs⸗ 
vorſtänden zu Breslau dem Vorſtande des Vereins zum 
Schutze des Handwerks daſelbſt, dem Vorſtand des Hand⸗ 
werkervereins und vielen Innungsvorſtänden zu Hultſchin, 
von Bürgern des 12. Württembergiſchen Wahlkreiſes ein⸗ 
gegangen. 

— In Magdeburg wurde am Donnerstag eine Ver- 
ſammlung auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aufgelöſt, in 
welcher der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Heine 
über „Heinrich Heine“ einen Vortrag hielt. 

Primkenau, 19. März. Prinz Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein⸗ Glücksburg iſt nach der Vermählung mit 
Prinzeſſin Karoline Mathilde mit dieſer heute Nachmittag 
nach Luiſenlund abgereiſt, wo der Vater des Prinzen, Prinz 
Friedrich, nach von dort eingelangter telegraphiſcher Meldung 
im Sterben liegt. 


Aus land. 

Wien, 21. März. Kronprinz Rudolf wird heute in 
Cettinje eintreffen, wo große Vorbereitungen für den Empfang 
getroffen wurden. Anfangs April werden der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin ſich nach Brüſſel begeben, um der 
fünfzigſten Geburtstagsfeier des Königs Leopold beizuwohnen. 
— In der geſtrigen Sitzung des Zollausſchuſſes des Ab⸗ 


Zollnovelle vor dem Schluß der Parlaments:Sejlion erledigt 
werden müſſe, da Oeſterreich ſonſt den Maßregeln anderer 
Staaten gegenüber bis zum Herbſte wehrlos bleiben würde. 
— 5 5 werde eine Nach-Seſſion nach Oſtern ſtatt⸗ 
nden. 

Wien, 22. März. Kaiſer Franz Joſeph hat dem Kaiſer 
Wilhelm ein herzliches Glückwunſchſchreiben zugehen laſſen, 
ebenſo erfolgten ſpezielle Glückwünſche der Erzherzöge. — 
Die „Neue Fr. Preſſe“ erörtert anläßlich des Geburtstages 
des Kaiſers Wilhelm die Lage Europas und ſagt, der 
Geburtstag des deutſchen Kaiſers könne ohne düſteren Hinter⸗ 
grund und ohne bange Ausblicke in die nächſte Zukunft ge⸗ 
feiert werden. Das Werk ſeines Kanzlers erweiſe ſich als 
dauerhaft. Das öſterreichiſch⸗deutſche Freundſchaftsbündniß 
ſtehe feſt. Die Anweſenheit des Prinzen von Wales und 
des Herzogs von Genua in Berlin habe eine ſymboliſche 
Bedeutung. Indem die fremden Fürſten dem deutſchen Kaiſer 
ihre Glückwünſche darbringen, huldigen ſie im Namen ihrer 
Dynaſtien und Länder dem Gedanken des europäiſchen 
Friedens und erkennen den Werth des ſtarken Bündniſſes an, 
welches Deutſchland und Oeſterreich vereine. — Aus dem 
gleichen Anlaſſe giebt das „Tageblatt“ den Empfindungen der 
Ehrfurcht für den greiſen Monarchen Ausdruck, welcher eine 
ſeltene Fülle des Glücks und der Macht in ſich vereinige, 
und es als Aufgabe ſeines Alters betrachte, den er 
Europas zu beſchützen. Der Frieden in Europa ſei ein 
Segenszeichen ſeines 89. Geburtstag. 

Wien, 22. März. Anläßlich des Geburtstages Seiner 


Majeſtät des Kaiſers Wilhelm fand geſtern ein ae 
er 


der hier lebenden deutſchen Reichsangehörigen ſtatt. 
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deutſche Botſchafter toaftete auf den Kaiſer von Oeſterreich, 
worauf der Präſident des Feſtkomitee's den Toaſt auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm ausbrachte. Der deutſche 
Botſchafter ſagte in ſeinem Toaſt: „Bei dem feſtlichen An⸗ 
laſſe, der uns heute vereinigt, bitte ich das erſte Glas zu 
leeren auf den erlauchten Monarchen, unter deſſen ſicherem 
und mächtigem Schutz Sie, meine Herren deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen, in Oeſterreichs Landen das Landrecht genießen. 
Laſſen Sie uns dieſer Pflicht in Ehrerbietung nachkommen 
für den treuen Freund unſeres geliebten Kaiſers: „Es lebe 
der Kaiſer von Oeſterreich!“ 

Cattaro, 21. März. Das Kronprinzliche Paar iſt 
geſtern hier eingetroffen und reiſte heute in Begleitung des 
Erzherzogs Johann, des Statthalters von Dalmatien und des 
öſterreichiſchen Miniſterreſidenten Milinkovich nach Cettinje. 
Der Fürſt von Montenegro hatte dem Kronprinzen Equipagen 
zur Verfügung geſtellt. 

Paris, 20. März. Mehrere Blätter hatten für heute 
Nachmittag ein neues Meeting der Anarchiſten auf dem 
Platze des Stadthauſes angekündigt. Einige Neugierige 
fanden ſich auch wirklich ein, aber von Anarchiſten war nichts 
zu ſehen. Selbſtverſtändlich hatte die Polizei die üblichen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, ohne jedoch damit, wie neulich 
auf dem Opernplatze, in die Oeffentlichkeit hinauszutreten. — 
Die angebliche Wiederaufnahme der Friedens⸗Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und China ſcheint ſich auf gewiſſe ver⸗ 
trauliche Eröffnungen mehr oder minder autoriſirter chineſiſcher 
hoher Beamter gegenüber Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps in Peking, man nennt dabei den ruſſiſchen Geſandten, 
zu reduziren. Die chineſiſche Regierung hält ſich zunächſt 
noch davon fern. Auch ſchenkt man in hieſigen offiziellen 
Kreiſen den angeblichen wiederum konzilianteren Geſinnungen 
wenig Glauben, wie auch keinerlei direkte Vorſchläge im 
Sinne friedlicher Verſtändigung bisher hier unterbreitet 
wurden. Die militäriſchen Operationen dürften daher vorerſt 
ihren Fortgang nehmen. 

Rom, 21. März. Der Herzog von Genua wird ſich 
von Neweaſtle aus, wo er ſich augenblicklich befindet, zum 
Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm nach Berlin 
begeben. 

London, 21. März. Ein Telegramm des Generals 
Graham aus Haſheen vom 20. d. Mts. meldet über die 
Operationen an dieſem Tage Folgendes: Nachdem die Truppen 
Morgens 6 Uhr das Lager bei Suakin verlaſſen hatten, be⸗ 
ſetzten ſie die Spitzen mehrerer Hügel. Als ſich der Feind 
hierauf vor ihnen zurückzog, befahl Graham, eine be⸗ 
deutendere, vom Feinde beſetzte, iſolirt ſtehende Anhöhe zu 
nehmen. Dies gelang vollkommen. Der Feind, deſſen Stärke 
ca. 4000 Mann betrug, zog ſich in der Richtung auf Tamai 
zurück und wurde hierbei durch die Lanzenreiter angegriffen, 
außerdem fanden einige andere Scharmützel ſtatt. Inzwiſchen 
errichteten die Truppen bei Zareba Verſchanzungen; ein 
Bataillon mit 6 Kanonen wird in Zareba bleiben, die 
übrigen Truppen ſind ſämmtlich nach Haſheen zurückgekehrt 
und werden von hier nach Suakin gehen. Die Verluſte der 
Engländer betragen 9 Todte und 38 Verwundete; die Ver⸗ 
luſte des Feindes ſind noch nicht im Einzelnen bekannt, aber 
beträchtlich. 

Kopenhagen, 21. März. In der Antwort des Königs 
auf die Adreſſen der beiden Kammern heißt es: Wir ſehen 
es als ein Unglück an, wenn der Reichstag keine Einigung 
hinſichtlich des Budgets erzielt, wir erblicken aber in unſerm 
Miniſterium kein Hinderniß für ſolche Einigung. Wir können 
unſer verfaſſungsmäßiges Recht nicht aufgeben, indem wir 
auf daſſelbe verzichten, um die Annahme des Budgets zu 
erreichen. Wir erſuchen ernſthaft und dringend beide Kammern, 
die ihnen noch verbleibende Zeit zu benutzen, um eine Einigung 
herzuſtellen. Wir verſichern, daß unſere Liebe und Treue 
zum Grundgeſetze nicht geringer iſt, als diejenige des 
Folkethinges, und daß es unſer feſter Wille iſt, die grund⸗ 
geſetzmäßige Freiheit und Machtvertheilung zu wahren. 

New Pork, 20. März. Eine Depeſche aus San Juan 
in Nicaragua meldet, nach dort eingegangenen Nachrichten aus 
dem Innern hätten ſich die Truppen von Nicaragua und 
und San Salvador an der Grenze von Honduras konzentrirt, 
ein demnächſtiger Angriff ſei wahrſcheinlich. In Honduras 
fei ein Aufftand ausgebrochen. 


FTrovinzial- Nachrichten. 

5 Ottlotſchin, 21. März. (Verſchiedencs.) Der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde heute Vormittag von 8—9 
Uhr in der hieſigen Schule durch Geſang und Gebet und einen 
der Wichtigkeit des Feſtes entſprechenden Vortrag des Lehrers ger 
feiert. Der Geſaug des patriotiſchen Liedes „Gott ſegne Preußen⸗ 
land“ ſchloß die Feier. Von dem gewöhnlichen Unterricht wurde 
abgeſehen und den Schülern der übrige Theil des Tages freige- 
geben. — Die hieſigen Zollbeamten beabſichtigen morgen Kaiſers 
Geburtstag durch ein Feſteſſen und ein gemüthliches Beiſammen⸗ 
fein in dem eine Meile von hier entfernten Bialecki'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Pieczienia zu feiern. — Die Frühjahrsarbeiten auf den 
hieſigen Feldern haben bereits begonnen. Man ſieht die Land⸗ 
leute überall in voller Thätigkeit. Warme Witterung und Regen 
wird gewünſcht. 

Strasburg, 20. März. (Das Wechſelgeſchäft unter den 
Landleuten.) Aus unſerm Landkreiſe mehren ſich die Klagen 
über die ganz ungewöhnliche Verbreitung des Wechſelgeſchäfts 
unter unſern Landleuten; wie der Weichſelzopf die Haare, ſo 
binden oft gegenfeitige Wechſelbeziehungen einzelne Gemeinden, 
Freunde und „Gevatterſchaften“; einer iſt des andern „Zeuge“, 
fo faßt man die Girounterſchrift auf und es bildet ſich ein un⸗ 
entwirrbarer Knoten, der, wenn es irgendwo zum Krach kommt, 
nach allen Richtungen hin mit ſeinen Nachtheilen ſich bemerkbar 
macht. (G.) 
Oletzko, 19. März. (Folgen des Kraches.) Zwar noch 
nicht vollſtändig, aber doch ſchon einigermaßen läßt ſich das Un⸗ 
heil überſehen, das der Jude Salinger durch ſeine Wechſel⸗ 
fälſchungen über unſeren Kreis und über die Nachbarſtädte ge⸗ 
bracht hat. Es iſt faſt unerklärlich, wie es möglich geweſen iſt, 
die Fälſchungen ſo im Großen ungehindert betreiben zu können 
und die Namensunterſchriften fo täuſchend nachzuahmen, daß ſelbſt 
die Kaſſirer unſerer Vereinsbanken die Unterſchriften für echt 
hielten. Die Folgen find, daß viele Beſitzer und Kaufleute, die 
als Kaventen engagirt ſind, große Summen zu zahlen haben. 
Auch unſere Vereinsbanken ſind in Mitleidenſchaft gezogen wordenz 
wie hoch ſich die Verluſte beziffern werden, iſt noch unbeſtimmt. 
Der hieſige Vorſchuß⸗Verein hat eine General⸗Verſammlung aus⸗ 
geſchrieben und die Mitglieder zum 26. d. Mts. in Boje's 


Hotel eingeladen, um ihnen Mittheilungen über die Wechſel⸗Ver⸗ 
bindlichkeiten des Salinger zu machen. Jedes Mitglied kann den 
Höchſtbetrag von 15 000 Mark als Darlehn vom Verein ent⸗ 
nehmen. Salinger hat zum Glück aus dem Verein nur 7000 
Mark entnommen. Da der Verein einen Reſervefonds von 
16 500 Mark hat, ſo bleibt er noch immer lebensfähig, und die 
Mitglieder werden keine Verluſte erleiden. Ferner iſt noch mit⸗ 
zutheilen, daß zwei alte bewährte kaufmänniſche Geſchäfte infolge 
diefes, Koloſſal⸗Betrugs in dieſen Tagen den Konkurs angemeldet 
haben, hoffentlich werden ihnen nicht noch andere folgen. Eine 
Firma in Goldap verliert 75 000 Mark. 

Schulitz, 21. März. (Bürgermeiſterwahl.) Am heutigen 
Tage hat hier die Bürgermeiſterwahl ſtattgefunden, an der ſämmt⸗ 
liche 10 Stadtverordnete theilnahmen. Gewählt wurde der 
Bürgermeiſter Seiler aus Schulitz mit 8 Stimmen, die beiden 
anderen Stimmen zerſplitterten ſich. 

Bromberg, 22. März. (Der Handwerkerbund) wird am 
Donnerſtag eine Sitzung halten, in welcher über eine Petition 
den Ackermann'ſchen Antrag betreffend, Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
f und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 23. März 1885. 

— (Kaiſers⸗ Geburtstag.] Ein neues Jahr war 
es, in das unſer allgeliebter Kaiſer und Landesvater geſtern trat, 
— ein neues Jahr feines ruhm⸗ und ſegensreichen langen Lebens. 
In heißem Danke erglühten die Herzen ſeiner Getreuen im ganzen 
deutſchen Vaterlande und auch bei uns in Thorn, im entfernten 
Weſten Deutſchlands, war die Feſtſtimmung am Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers eine frohe und allgemeine. Die mit 
Fahnen geſchmückten Häufer, die reich und ſinnig dekorirten 
Schaufenſter bewieſen, daß überall, in jedem Hauſe der Aller⸗ 
höchſte Geburtstag gefeiert wurde, — der feierliche Klang der 
Kirchenglocken, welche zum Gottesdienſt riefen, war der innige 
gen Himmel dringende Dank dafür, daß es den treuen Landes⸗ 
kindern vergönnt war, wiederum den Geburtstag des Monarchen 
begehen zu können, — der donnernde Schall der Geſchütze, die 
während der Parade abgefeuert wurden, war ein eherner Feſtes⸗ 
gruß, der in allen Herzen einen lauten Wiederhall fand. — Am 
Vorabende des Feſttages fand Abends 9 Uhr Zapfenſtreich ſtatt, 
der von den Kapellen des Infanterie- und Artillerie - Regiments 
ausgeführt wurde. Eine große Menſchenmenge begleitete den Zug, 
der ſich vom Bromberger Thor über den Altſtädtiſchen Markt 
nach der Kommandantur und von hier zurück durch die Gerechte⸗ 
ſtraße nach der Hauptwache bewegte. — Am Sonntag früh 6 
Uhr, als noch die meiſten Bewohner unſerer Stadt in ſüßem 
Schlafe lagen, ertönten die friſchen, lebhaften Klänge der Reveille, 
welche ſchnell ein zahlreiches Publikum auf die Straße lockte. 
Um 10°, Uhr wurde in den beiden Garniſonkirchen Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten. Der Höhepunkt der offiziellen militäriſchen 
Feier, die große Parade auf der Esplanade, wurde leider durch 
ungünſtiges Wetter erheblich beeinträchtigt. Die Hoffnung auf 
ein Kaiſerwetter, welche ſchon am Morgen ſehr ſchwach war, 
wurde vollſtändig zu Waſſer. Ein Schneefall von einer Heftig⸗ 
keit, wie wir ihn wohl den ganzen Winter nicht gehabt haben, 
trat während der Parade ein und machte es faſt unmöglich, die 
Luft auf größerer Entfernung zu durchdringen. Dennoch harrte 
die große Menſchenmenge, welche der Parade beiwohnte, geduldig 
aus. Die Parade, an welcher die geſammte Garniſon theilnahm, 
wurde vom Kommandeur des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 
Herrn Oberſtlieutenant Krauſe kommandirt und vom Herrn 
Kommandanten, Oberſt v. Holleben, abgenommen. Vor Beginn 
der Parade hielt der Herr Kommandant eine kurze Anſprache und 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, welches 
von Tauſenden von Stimmen wiederholt wurde. Trotz des 
Schneeſturmes war die Haltung der Truppen bei der Parade 
eine muſterhafte. Die Truppen defilirten kompagnie⸗ reſp. eska⸗ 
dronsweiſe an dem Herrn Kommandanten vorüber. Einen be- 
ſonders prächtigen Anblick bot das Ulanen » Regiment in den 
farbenbunten Uniformen. Während der Parade wurden von den 
Geſchützen, welche auf den Wällen bei der Esplanade poſtirt 
waren, die üblichen 101 Salutſchüſſe abgefeuert. Nach beendeter 
Parade marſchirten die Truppen nach ihren Kaſernements, 
während von einer Kompagnie des Infanterie Regiments die 
Fahnen der Infanterie, ſowie die Standarte des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments wieder nach der Kommandantur zurück gebracht wurden, 
von wo fie abgeholt worden waren. — Nachmittags ½3 
Uhr fand im Offizier ⸗Caſino ein großes Diner für die 
Herren Offiziere und Beamten der Garniſon ſtatt, dem um 
3½ Uhr ein Feſtdiner im Artushofe folgte, an welchem ſich 
die Spitzen der Kreis⸗, ſtädtiſchen und Gerichtsbehörden ꝛc. be⸗ 
theiligten. Abends fanden in verſchiedenen Lokalen zur Feier des 
Tages Beluſtigungen aller Art für die Mannſchaften der einzelnen 
Truppengattungen ſtatt. Das 2. Bataillon des Artillerie ⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11 beging die Feier im „Volksgarten“ durch thea⸗ 
traliſche Aufführungen, denen ein Prolog voranging, und Tanz. 
Der geſchmackvoll dekorirte Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Das Offizierkorps war recht zahlreich vertreten. — In 
ähnlicher Weiſe vergnügten ſich die Mannſchaften des Infanterie. 
Regiments im Schützenhauſe, im Goldenen Löwen, in Dröſe's 
Lokal (Infanterie ⸗Mannſchaften und Oekonomiehandwerker) und 
im Kadatz'ſchen Lokal in Mocker. Artillerie-Mannſchaften waren 
noch auf Munſch's und Weinberg's Lokal vertheilt. Ueberall 
waren die Feſträume auf's Beſte dekorirt. Die Feſtſtimmung 
war eine freudige und wurde durch die Theilnahme der Herren 
Offiziere an der Feier der Mannſchaften gehoben. Das Ulanen⸗ 
Regiment war auf folgende Lokale vertheilt: Muſeum und 
Hempler's Hotel und Ziegelei Etabliſſement auf der Bromberger 
Vorſtadt. Ueberall ſah man die ſtrammen Marsſöhne ſich in 
beſter Eintracht den Freuden des Abends hingeben. Die kleinen 
Feſträumlichkeiten waren bis zum Erdrücken gefüllt. — Die 
Illumination in der Stadt war zum Theil eine recht 
prächtige. Einen beſonders ſchönen Anblick boten die Hotels 
„Sansſouci“ und „Drei Kronen“. Einzelne Schaufenſter waren 
herrlich dekorirt. Hierin that ſich die Breiteſtraße vor allen 
andern Straßen hervor. Die dem Poſtamte zugewendete Seite 
des Rathhauſes war durch ein aus Gasflammen gebildetes großes 
eiſernes Kreuz hell erleuchtet. Eine feſtlich geſtimmte Menſchen⸗ 
menge bewegte ſich in den Straßen und auf den Plätzen. Um 
10 Uhr war es aber ſchon ziemlich ruhig geworden. Friedens. 
ſtörungen ꝛc. ſind im Laufe des Abends nicht vorgekommen. 
Die Vorfeier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers) beging am Sonnabend Abend der 
Konſervative Verein Thorn im Wiener Café in 
Mocker. An derſelben betheiligten ſich ca. 300 Feſtgenoſſen, allen 


— 


Berufsſtänden angehörend. Es war eine ſehr gewählte Verſamm⸗ 
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lung, wie wir fie bei allen Veranſtaltungen des Konſervativen 
Vereins anzutreffen gewohnt ſind, und ſpeziell der Damenflor 


zeichnete ſich ſowohl durch Schönheit und Anmuth, wie zahlreiche 
Vertretung aus. Die Feſträumlichkeiten waren recht geſchmackvoll 
dekorirt. Ueber der mit einer Guirlande behängten Thür am 
Eingange in das Lokal war eine Tafel angebracht, die den folgen⸗ 
den Vers enthielt: 
„Der Tag, den feſtlich wir heute begehen, 
Iſt unſeres Kaiſers Wiegenfeſt. 
O, möchten wir ihn oft noch kehren ſehen, 
Den Tag, der froh uns jubeln läßt!“ 
Der große, ſchöne Feſtſaal war mit Guirlanden, Fahnen, 
Emblemen ꝛc. beſonders reich geſchmückt. Ueber der Eingangsthür 
des Saales fiel uns folgender Reim ins Auge: 
„Schütze, o Allmächtiger, ſchütze den König, 
Freude und Wohlergeh'n werd' ihm zu Theil. 
Seg'ne ihn ferner noch, ſchütze fein Leben, — 
Heil Kaiſer Wilhelm, dreifaches Heil!“ 
Auf dem ebenfalls reich geſchmückten Orcheſter war das Trompeter- 
Korps des Ulanen-Regiments Nr. 4 placirt, welches unter Lei⸗ 
tung des Herrn Stabstrompeters Kackſchies konzertrirte. Nachdem 
der erſte Theil des Konzertprogramms beendet war, hielt Herr 
Landrath Krahmer die Feſtanſprache, welche ungefähr wie 
folgt lautete: 

Verehrte Anweſende! Wir ſtehen heute am Vorabende des 
Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers. Weil wir an der 
Feier deſſelben morgen durch unſern Beruf zum Theil behindert 
ſind, darum begehen wir den Geburtstag Sr. Majeſtät heute. 
Geben wir zunächſt unſerer Freude darüber Ausdruck, daß es 
unſerem Kaiſer vergönnt war, den 89. Geburtstag in ſo jugend- 
licher Kraft und Friſche zu verleben. Wir haben Gott zu 
danken für die Gnade, daß er Seine Majeſtät den Raifer 
ſo ſichtlich geſegnet hat. Möge er uns noch lange erhalten 
bleiben zur Ehre und zum Heile des Vaterlandes, — dies iſt 
wohl unſer Aller innigſter Wunſch. Geben wir ferner unſerer 
Freude darüber Ausdruck, daß es unſerm Kaiſer beſchieden iſt, 
ſein hohes Amt mit ſo ungeſchwächter Kraft und Energie zu ver⸗ 
walten. Die Thaten, welche er zum Segen des deutſchen Volkes 
vollführt, hat kein Herrſcher eines Landes vollbracht. Redner 
greift auf das Jahr 1870 zurück, als ſich unſer Nachbar im Weſten 
erhob und die Grenzen unſeres Vaterlandes bedrohte. Da zog 
unſer Kaiſer, ein Greis, der er war, hinaus ins Feld, um die 
Landesgrenzen gegen die drohende Gefahr zu ſchützen. Nicht ehr⸗ 
geizige Pläne waren es, die ihn beſtimmten, den Krieg mit den 
Franzoſen aufzunehmen, ſondern die Sorge um das Wohl des 
Vaterlandes. Erſt wie der Hochmuth des weſtlichen Nachbars 
aufs äußerſte ſtieg, griff der kaiſerliche Greis zum Schwerte. 
Und die Siege, welche die deutſche Armee auf franzöſiſchem Boden 
errungen, ſind ſo gewaltig, wie ſie die Geſchichte noch nicht gekannt. 
Der Feind wurde nicht blos abgewehrt, ſondern zu Boden ge⸗ 
worfen und vernichtet. Das größte Werk wurde aber vollbracht, 
als ſich jener weltgeſchichtliche Akt im Schloſſe zu Verſailles ab⸗ 
ſpielte, als unter den Kanonen von Paris Kaiſer Wilhelm ſich 
am 18. Januar 1871, umgeben von allen deutſchen Fürſten, die 
deutſche Kaiſerkrone aufs Haupt ſetzte. Und nach Beendigung des 
Krieges erſtand ein Reich, ſo glanzvoll und mächtig, wie noch 
nie vorher. Kaiſer Wilhelm kehrte als Sieger nach Berlin zurück, 
aber demüthig und voll Dank gegen Gott, mit deſſen Hülfe der 
ſchwere Kampf zu einem ſo guten Ende geführt worden. Die 
ganze Politik unſeres Kaiſers ſeit 1871 iſt eine Politik des 
Friedens, welche den inneren Theil des Reiches organiſirte und 
das große Werk der Sozialreform ſchuf, das zu einem wichtigen 
Theil ſchon gefördert iſt. Se. Majeſtat der Kaiſer ſetzte nament⸗ 
lich alle ſeine Kraft ein, um den arbeitenden Klaſſen zu helfen, 
und zwar auf dem Wege, den er in der Allerhöchſten Botſchaft 
vom 17. November 1881 vorgezeichnet. Dem Arbeiter ſoll in 
Krankheits- und Unglücksfällen und in hohem Alter Hülfe gewährt, 
er ſoll vor der Noth geſchützt werden. Es iſt ein ſchönes Ziel, 
welches ſich unſer Kaiſer an ſeinem Lebensabend geſetzt, und wenn 
es erreicht, wird es alle Thaten auf den Schlachtfeldern über⸗ 
treffen. Redner geht ſodann auf unſere Kolonialpolitik über. Die 
Machtſtellung Deutſchlands iſt eine ſo dominirende, daß wir von 
allen Staaten Europas reſpektirt werden. Unſere Landsleute in 
fremden Erdtheilen können jetzt mit Stolz auf ihr Vaterland 
blicken. Und das Alles verdanken wir der perſönlichen Thatkraft 
unſeres Kaiſers und dem Beiſtande unſeres großen Staatsmannes, 
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck. Danken wir daher Gott, 
daß er uns unſern Landsherrn, in den wir Deutſchlands Ruhm 
und Ehre verkörpert ſehen, ‚jo lange erhielt. Möge er ihn uns 
noch recht lange erhalten: dann können wir mit Ruhe und Zuver⸗ 
ſicht in die Zukunft blicken. — Faſſen wir, verehrte Anweſende, 


alle unſere Wünſche für den Kaiſer zuſammen, indem wir aus⸗ 


rufen: „Se. Majeſtät der Kaiſer —er lebe hoch!“ 

Die ganze Verſammlung ſtimmte dreimal mit Begeiſterung 
in das Hoch ein und im Anſchluß hieran brauſte der hundert⸗ 
ſtimmige erhebende Geſang des Kaiſerliedes: „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz” ꝛc. durch den Feſtſaal. Der zweite Theil des Konzert⸗ 
programms enthielt u. A. die Piecen „Hochzeitsmarſch“ aus dem 
Sommernachtstraum von Mendelsſohn⸗Bartholdy, Ouverture z. Op.: 
„Stradella“ von Fr. v. Flotow und Introduktion et Soldaten⸗ 
chor a. d. Op. „Carmen“ von Bizet, welche bei der vorzüglichen 
Beſetzung des Orcheſters von impoſanter Wirkung waren und 
rauſchenden Beifall ernteten. Herr Stabstrompeter Kackſchies 
trug die von ihm komponirte Piece „Es lebe die Gemüthlichkeit!“ 
Polka di bravoura für Cornet à Piſton vor und ſowohl dieſer 
Vortrag, wie das von dem Herrn Dirigenten ebenfalls vorge⸗ 
tragene Solo in einer Piece aus Supps's „Boccaccio“, die am 
Schluſſe des erſten Theils des Konzerts zugegeben wurde, fanden 
wegen ihrer reinen und ausdrucksvollen Ausführung die ehrendſte 
Aufnahme ſeitens des Auditoriums. Das Konzert ſchloß mit 
dem alten und immer zündenden „Preußenmarſch“, worauf von 
der Verſammlung „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ geſungen 
wurde. — Das ganze Feſt verlief in ſchönſter Weiſe — es war 
eine einfache, würdige Feier, gehoben durch den Patriotismus, 


durch die Eintracht und die Uebereinſtimmung der Geſinnungen 


der Theilnehmer. 

— (Die Vorfeier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers) beging außer dem Konſervativen 
Verein am Sonnabend Abend noch der Kriegerverein im 
Saale des Artushofes. Kamerad Baumeiſter und Prem.⸗Lieutenant 
der Reſerve Uebrick hielt die Feſtrede. Das Konzert wurde von der 
verſtärkten Vereinskapelle ausgeführt und fand allſeitigen Beifall. Dem 
Konzerte folgte Tanz. Der Abend verlief in ſchönſter Harmonie 
und dauerte das Feſt bis 5 Uhr Morgens. 

— (Se. Majeſtät der Kaiſer als Pathe.) 
Dem ſtädtiſchen Förſter Hardt in Smolnick ſind von ſeiner Ehe⸗ 
frau hinter einander 8 Söhne geboren, welche ſämmtlich leben. 
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Anläßlich dieſes Ereigniſſes haben Se. Majeſtät der Kaiſer bei 
dem 8. Sohne eine Pathenſtelle anzunehmen und die Allerhöchſte 
huldvolle Genehmigung zu ertheilen geruht, daß der Name 
Sr. Majeſtät in die Kirchenblcher der St. Georgen » Gemeinde 
Thorn (Superintendent Schnibbe) eingetragen werden darf. 
Dieſe Eintragung iſt bei der Taufe am 22. d. Mts., dem Ge— 
burtstage Sr. Majeſtät, geſchehen. 

— (Konſervativer Verein.) Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder des konſervativen Vereins erſuchen wir auch an dieſer 
Stelle, an der Morgen ſtattfindenden Sitzung vollzählig zu 
erſcheinen. Es ſoll über die Feier des 70. Geburtstages Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Bismarck ein definitiver Beſchluß 
gefaßt werden. 

— (Militäriſches.) Dem in der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung von Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck erſtatteten 
Verwaltungsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr entnehmen 
wir noch, daß Thorn mit dem 1. April d. J. den Charakter 
einer Feſtung erſten Ranges erhält. Ob die Stadt 
damit auch in die erſte Servisklaſſe tritt, iſt jedoch noch zweifelhaft. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Cornelius in 
Graudenz iſt zum Staatsanwalt ernannt. f 

— (Töchterſchule.) Behufs Beſetzung der erſten 
wiſſenſchaftlichen Lehrerſtelle an der ſtädtiſchen höheren Töchter 
ſchule wurden von einigen Bewerbern in dieſen Tagen Probe- 
lektionen in der erſten Töchterſchulklaſſe abgehalten. 

— (Herr Redakteur C. Thum m) von hier wird 
nun auch in Königsberg im Saale des Artushofes morgen, 
Dienſtag über „Die Theorie vom Weltuntergang“ einen Vortrag 
halten. 

— (Stadttheater) Als Feſtvorſtellung war das 
Zaktige Lebensbild von Wohlgemuth: „Louiſe, Königin von 
Preußen“ gewählt worden. Das Haus war nur ſchwach beſetzt. 
Frl. v. Stein, Königin Louiſe, fand durch ihr warmempfundenes 
Spiel eine geradezu enthuſiaſtiſche Aufnahme. — Heute, Montag: 
Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel vom Ballet des Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters in Berlin. Hierzu: „Jugendliebe“ und „Papa 
hat's erlaubt.“ 


— Golizeibericht) 12 Perſonen wurden arretirt, 


Mannigfaltiges. 

(Ein Verehrer des Fürſten Bismarck) in 
Petersburg bereitet, wie die Nowoſti melden, ein originelles 
Jubiläums⸗Geſchenk für den Kanzler vor. Dieſer Verehrer, 
welcher früher der Diplomatie angehörte, ſammelte nämlich 
ſeit dem Jahre 1870 alles, was in ruſſiſchen Zeitungen und 


Brochüren über den Fürſten geſchrieben wurde, und gedenkt 


das neun Foliobände ſtarke Album zum Jubiläum dem deut⸗ 
ſchen Reichskanzler zu überreichen. 

(Ueber den Mord des japaneſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten in Haag,) den wir ſchon kurz mel⸗ 
deten, wird dem „B. C.“ aus Rotterdam unterm 17. d. 
weiter berichte: Am Sonntag Morgen ſehr früh wurde von 
einer Dame auf einen Herrn, mit dem ſie in dem „Hotel de 
Hollande“ logirte, mit einem Revolver geſchoſſen. Der Herr 
wurde an der rechten Schläfe verwundet und wurde in 
gefährlichem Zuſtande nach dem Hoſpital gebracht, wo er kurz 
nachher ſtarb. Die Dame, welche ſich nach dem Mordverſuche 
mit einem Dolche an der Pulsader, aber nicht gefährlich ver- 
wundet hatte, iſt von der Polizei arretirt worden. Der 
Ermordete war der japaneſiſche Bevollmächtigte in Holland, 
Namens Sakurada. Die Dame, Jeanne Marie Lorette 


genannt, iſt die Tochter eints achtbaren hochbejahrten Hand⸗ 


werkers in Molenbeck St. Jean, einer Vorſtadt von Brüſſel. 
Durch ſeinen diplomatiſchen Beruf nach Brüſſel geführt, 
lernte Herr Sakurada die Dame dort kennen und knüpfte ein 
Verhältniß mit ihr an. Sie folgte ihrem Liebhaber nach 
dem Haag, wo ſie ein ſehr ſtilles Leben führte und ihre 
Zimmer nur für ihn offen hielt. Groß war ihre Enttäuſchung, 
als ſie vernahm, daß Herr Sakurada in Japan verheirathet 
war. Der Japaneſe meinte, die Liaiſon leicht aufheben zu 
können, worin er ſich jedoch irrte. Am Freitag fand zwiſchen 
Beiden vor der Wohnung des Bevollmächtigten ein öffentlicher 
Skandal ſtatt. Sakurada beſchloß nun auf eine Tage Haag 
zu verlaſſen; er wurde jedoch von feiner Geliebten verfolgt 
und an der Rheinbaſe in Gouda eingeholt. Augenſcheinlich 
in gutem Einvernehmen reiſten Beide nunmehr nach Rotterdam 
und inſtallirten ſich im „Hotel de Hollande“, wo die geſchil⸗ 
derte Kataſtrophe ſtattfand. f 


»Briefkaften. 
Anonymus, hier. Wir bedauern wiederholt betonen zu 
müſſen, daß anonyme Einſendungen Aufnahme nicht finden 
önnen. 


Für die 


edaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. März. 


Prioritäten Lit. G.) Die nächſte Ziehung dieſer 
Prioritäten findet Anfang April ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4 ¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark, 


Fonds: ſchwach. a 
Ruſſ. Banknoten 212—50211—60 
Warſchau 8 Tage 212—10211—50 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99 98—90 
Poln. Pfandbriefe 5%, 0 66 65 —60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—30] 58—40 
Weſtpreuß. Pfandhriefe / 102—60 | 102—40 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—60| 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—20| 165—05 
Weizen gelber: April⸗Mai 5 14166 166—25 
Juli⸗Auguſt 1474 174—25 
von Newyork lo o 88 ¼ 88 ½ 
Rogen: loko RED RER 144 144 
April-Mai 3 14770148 
Juni⸗Juli 149 —50 149 —25 
Juli⸗Auguſt. 333 150—50 | 150—50 
Rüböl: AprteMäi . ı 2.2. 49—10| 49—40 
Septb.⸗Oktober 52—30| 52—60 
Spiritus: lo oo [42—30 42 
April⸗ Bara: „ 42 00 a 
ant al! 047 44- 20 44—10 
Juli⸗Auguſt. 45—20] 45—10 


(Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% pCt. 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs der Gas⸗Anſtalt 
an r 
a. 


RER, N 


# 
. Mennige, 
Wan 
. Wagenfett, 
Kalk, 
Walz⸗ und Rundeiſen, 
ſchmiedeeiſernes Gasrohr, 
. Piaſava⸗Beſen, 
im Betriebsjahre April 1885/86 ſoll dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
5 Angebote auf einzelne oder mehrere Artikel 
werden bis 
25. März Vorm. II Uhr 
imKomtoir der Gas⸗Anſtalt entgegen genommen. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen daſelbſt 
aus und ſind vorher zu unterſchreiben. 
Er: Thorn, den 16. März 1885. 
2 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

= Zur Verpachtung der Grasnutzung der 
zwiſchen dem Grundſtück der Frau Majewska 
zu Fiſcherei⸗Vorſtadt und der Ziegelei⸗Kämpe 
am Weichſelufer helegenen circa 4 Morgen 
18 TR. großen ſtädtiſchen Wieſenparzelle auf 
die Zeit vom 1. Mai 1885 bis 11. November 
1886 haben wir einen Lizitationstermin auf 
Freitag den 10. April d. J., 
3 Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 anberaumt, wozu wir 
Pachtbewerber mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungsbedingungen während der 
Dieienſtſtunden ebendaſelbſt eingeſehen werden 
können. 
Thorn, den 16. März 1885. 
5 Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Wahl zur General-Verſammlung. 
4 Wir 1 iejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lernhrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die Allge⸗ 
meine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen ein, zur Wahl der 
Vertreter der Arbeitgeber für die 
Er Generalverſammlung der Kaffe am 
Montag den 30. März 1885, 

2 Vormittags 11 Uhr 

im Saale des Schützenhauſes zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

3 Die Wahl erfolgt unter Leitung eines 
Magiſtrats⸗Vertreters gemäß § 40 Abſatz 5 ff 
des Kaſſenſtatuts entweder durch Akklamation 
oder durch Zettelwahl. Es ſind im Ganzen 
einundzwanzig Vertreter der Arbeitgeber zu 
wählen. 

Thorn, den 16. März 1885. 

. Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel am 1. und 
er Dienſtwechſel am 15. April cr. ſtattfindet. 
Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 13. Juli 1874 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung 8 3 Tagen 
auf unſerem Melde⸗Amt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark event. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 17. März 1885. 


3 Die Polizei⸗Verwaltung. 
Holzverkauf 


Eo mp S 


8 


a 


Am Dienſtag den 31. 277 cr. 
kommen im Warm ſchen Gaſthofe 4 . 
Kreis Strasburg W.⸗Pr., Vormittags 11 Uhr: 
60 m Eichen⸗Nutzholz, 

130 Eichen⸗Abſchnitte der IV.— V. Taxklaſſe, 
1170 Birken⸗ 
* 50 Kiefern⸗ 

300 


000 5 ” ” e ” 
zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf. Die 
Belaufsbeamten zeigen auf Verlangen das 
Holz vor. 
Ruda, den 21. März 1885. 

Der Oberförſter. 


In der Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 204, iſt zu haben: 


Fürst Bismarck 


Ei: 1815—1885. 

Eine Feſtſchrift für das deutſche Volk von 

W. Wohlgemuth. i 

Mit 20 Illuſtrationen. 

Preis 50 Pfennig, 
owie ein wohlgetroffenes Porträt des 
rſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
0 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. 


Neue Salzheringe 


„Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 

Boftfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 

0—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
ſtnachnahme. a 

P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


n 
” 


11 
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in der Königl. Oberförſterei Ruda. 
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Konservativer Verein. 
Vorſtandsſitzung 


3 24. März 1885, 
bends 8 Uhr. 


Feinſte Reisſtrahlenſfärke 


nur 25 Pf. per Pfund in Kartons offerirt die 
Deutſch Wartenberger Stärke⸗Fabrik 
Niederlage Brückenſtraße 43. 

NB. Wiederverkäufer bei Entnahme von 
Originalkiſten à 50 Pf., pro Etr. 75 RR 


Geſchäftsführer 


eſucht. 

Zur Führung eines Geſchäftes wird eine 
tüchtige, umſichtige, in geſetzten Jahren ſtehende 
Perſönlichkeit gewünſcht. Kaution erforderlich, 
ſowie polniſche Sprache Bedingung. Materialiſten 
bevorzugt. Offerten nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter Nr. 70 an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


von ſofort geſucht. 
erwünſcht. 


Perſönliche Vorſtellung 
HA ielbasin per Culmſee. 


Das große 


Schuhwaarenlager 
W. Husing in Tilsit 
Filiale Thorn 


Culmerſtr. Hempler's Hotel 
empfiehlt zum währenden 


Großen Ausverkauf 


zu billigen Preiſen ſeine anerkannt guten 

dauerhaften Waaren. 

Nur eigenes Fabrikat. 

Bitte um geneigten Zuſpruch 
Achtungsvoll 

W. Husing, 

Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikant in Tilſit. 


Feld-, Gras-Wald-Gemüse 
und Blumensämereien 


in frischer und bester Qualität empfiehlt 
die Samen- Handlung von 


B. Rogalinski-Thorn. 


i 
ö 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 27. März 1885, von Vormittags 9 Uhr ab ſollen im R. Sudheimer'ſchen 


Gaſthauſe in Tarkowo Hauland 


5 
+ 


I. Belauf Elſendorf, Jagen 68: 252 Stück Kiefern⸗Rundholz II. bis V. Klaſſe; 
V. 


Jagen 11 u. 12: 131 

und 40 Bohlſtämme. 
II. Belauf Kirſchgrund, Jagen 134: 33 
III. Belauf Neudorf, Jagen 30: 28 


77 7 . 7. 


25 
III. und IV. 


7, 7, 


[23 ” „ . 
und aus ſämmtlichen Beläufen Brennholz aus der Totalität und den betreffenden 


5 5 Schlägen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Eichenau, den 20. März 1885. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Donnerſtag den 96. März 1885, 7 Uhr Abends. 


Zur 


und Benno Richter zu haben. 


Feier des 200. Geburtstages 
Händel und Bach 


Grosses Kirchen-Concert 


in der altſt. ev. Kirche. 
Zur Aufführung gelangen ausgewählte Chöre und Soli 
Makkabäus und Matthäus⸗Paſſion mit Orcheſterbegleitung, 3 Orgelpiecen und Violin⸗Vortrag. 
Billets à 1 Mark, ſowie Schülerbillets à 50 Pf. find bei den Herren E. F. Schwartz 


der Altmeiſter 


aus Meſſias, Judas 


An den Kirchenthüren findet kein Billetverkauf ſtatt. 


Stangen⸗Rouleaur 


für jedes Fenſter paſſend, empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen J. Wardacki. 
Moch die Herrſchaften darauf aufmerkſam, 
daß ich in meinen Liſten ausgezeichnetes 
Landwirthſchaftliches Perſonal ver⸗ 
zeichnet habe. Adminiſtrt., Inſpekt., 
Rendant., Gärtner und Förſter, die 
ich koſtenfrei den Herrſchaften zur Bewerbung 
beauftrage, nachweiſe. Für die mir bis dahin 
gewordenen Aufträge beſtens dankend, bitte um 
weitere Aufträge. Off. erb. 
Wiche, Rentmeiſter, 
Mocker⸗Thorn. 


Ein verh. Infimann, 


welcher große Kinder hat, ſucht von ſogleich 

Stellung als Deputat⸗Knecht. Nähere Aus⸗ 

kunft ertheilt J. Makowski, 
Vermittelungs⸗Komtoir. 


Penſionäre find. Aufu. Cerſtenſtr. II. 


Lungen- und Halskranke, 


= (Schwindsüchtige, Asthmaleidende) werden auf die Medizinal-Pflanze 

„Herba Homerlana“ aufmerksam gemacht. Dieses von bedeu- 
tenden Aerzten gegen jene Leiden erprobte Mittel ist allein echt zu 
beziehen durch das Spezial-Depöt von 


A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


Daselbst ist auch die Brochüre über die „Heilwirkung und An- 


wendung der Medlzinal-Pflanze , Herba Bomeriana“ kostenlos zu beziehen. 
Ein Packet à 60 Gramm für 2 Tage kostet Mk. 1,20. 


Ich warne namentlich vor Ankauf 
gefälschten Homerania. 


der von J. Kirohhöfer und E. Weidemann 


Paole Homero, Entdecker und Zubereiter der .. Herba Homerlana.“ 


n 


Visitenkarten 
I liefert in eleganter Aus- 
führung von 1 Mark an 
die Buchdruckerei von 

O. Dombrowski, 


THORN 
Katharinenstrasse 204. 


Couverts 


mit Jirmendruck 


in verschiedenen Formaten 
und Qualitäten, empfiehlt 
bei Entnahme von 1000 
Stück ausserordentlich billig 
die Buchdruckerei von 


0. Dombrowski, 
THORN > 
Katharinenstrasse 204. 


0 


Mieths Contra 


E 
vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowskl. 


Druck und Verlag von G 


zu verkaufen. 


Handwerker-Verein. 
Mittwoch den 25. März, 
im Schützen hausgarten, 
Abends 8 Uhr 

für den Handwerker⸗Verein 


Cirkus-Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 

Entree für Erwachſene 1. Platz 1,00 Mk., 
für Kinder 0,50 Mark. Billets vorher bei 
Herrn Böttchermeiſter Jaeschke, Weißeſtraße 
71, und Maurermeiſter Sand, Große Gerber⸗ 
ſtraße 667 zu haben. —.— — 

In Tnelmoniec bei Schönſee find 
1000 Centner 


Champignons - Kartoffeln 
A.W. Tidemann. 
0 Mbonnements auß 


Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 


4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 
Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 


nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 
N auch die, 
Flechienkranke =; 


nirgends 


| Heilung fanden, werden unter Garantie 


gründlich geheilt. Man versäume daher 
nicht, meine von mir zu beziehende Schrift 


Preis Mark 1,— zu lesen. 


Hamburg, 


C. Rolle, mama 34. 


(Bine Heine Wohnung jofort zu vermiethen 
Schloßſtraße 29. Wenig. 


Dombrowski in Thorn. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 88 


iſt di 
tis Zeletage, 

beſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör mit 
Badeeinrichtung, Waſſerleitung ꝛc. ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


— — —— — 


Cine Mittel⸗Wohnung it Kl. Gerberſtr. 
„Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. ä 
dine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager: 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
ein Laden nebſt Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Ei Wohnung, II. Etage, Breſteſtraße 
„Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
= M. H. v. Olszewski. 
(Eine Wohnung, beitehend aus 7 Zimmern, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 
(Ein Wohnung von 3 Zimmern und Zus 
behör ift vom 1. April cr. ab zu ver: 
miethen. Zu erfragen Jakobsſtr. 227/28, 1 Tr. 


12 2 2 
Cirkus v.Laszewski. 
Schützenhaus Thorn. 
Heute und täglich ug 


Grosse Vorstellungen 
in der höheren Reitkunſt, Pferde⸗Dreſſur ꝛc. 
Nur noch dieſe Woche 
Vorführung der vorzüglich dreſſirten 
Zwerg-Elephanten. 

Alles Nähere durch die Zettel. 
Cirkus v. Laszewski. 
ienſta onnerſtag und Freita 
zu Rachen nor = 


Extra-Schüler-Vorſtellungen 


zu ganz beſonders ermäßigten Preiſen. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Dienſtag den 24. März 1885. 
Bei aufgehobenem Abonnement und erhöhten 
Preiſen. 
Letzes Enſemble⸗Gaſtſpiel vom Ge⸗ 
ſammt⸗Ballet des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters in Berlin. 


Hierzu: 
Kaudels Gardinenpredigten. 


Hector. 
Luſtſpiel von Guſtav von Moſer. 
R. Schöneck. 


— Zaäglicher Kalender. 


Donnerſtag 


Dienſtag 


Se- Mittwoch 


1 
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Sonnabend 


e 


„Montag 
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